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Warum „Bilderaufgaben“ im Unterricht?
Die Bilder sind keine Illustrationen, sie enthalten mathematisch relevante Aussagen. Diese müssen die Ler-

nenden den Fotos entnehmen, um sie anschließend mathematisch zu verarbeiten. Es gibt keine vorgegebe-

ne Formel, hier ist flexibles Anwenden des bisher Gelernten gefordert. Da die Situationen nicht unbedingt mit 

den gerade im Unterricht verwendeten Mitteln zu lösen sind, müssen die Lernenden in ihrem „mathematischen 

Werkzeugkasten“ nach dem richtigen Werkzeug suchen und stärken dabei ihre Problemlösefähigkeit. 

In ganz unterschiedlicher Weise und Intensität üben sie sich im Modellieren. Manchmal müssen sie lediglich 

Größen im Bild abschätzen und mit diesen rechnen. Komplexere Probleme erwarten neben solchen Schät-

zungen weiter gehende Modellierungsannahmen, die notwendigen Rechnungen, eine anschließende Bewer-

tung des Ergebnisses und ggf. eine neue Rechnung mit geänderten Eingangsdaten. 

Die Lernenden argumentieren, indem sie ihre Vorgehensweise vorstellen, aber müssen auch anderen zuhö-

ren, wenn diese ihre Lösungswege präsentieren. In der Vorbereitung solcher Präsentationen üben sie gleich-

zeitig, ihre Lösungswege strukturiert aufzuschreiben. 

Wann lassen sich Bilder im Unterricht einsetzen?
>  Als Einstieg in neue Themen: z. B. die Folien 1, 2 und 10, wenn es anschließend um Maßstäbe gehen soll 

>  �In einer Einheit: z. B. die Folie 3 beim Thema „Dezimalzahlen“ oder 15 im Geometrieblock zu Trapezen

>  �Unabhängig vom Thema: z. B. als Unterbrechung bei einer längeren Unterrichtseinheit oder zwischen zwei 

Themen, aber auch aus aktuellen Anlässen 

Wie können die Schülerinnen und Schüler damit arbeiten?   
>  �Als Einzel-, Partner- und Gruppenarbeit mit Diskussion: Die Bilder werden mit den Fragen als Arbeits-

blatt verteilt. Die Ergebnisse werden danach im Plenum vorgestellt. Entdeckt die Lehrperson zwischen-

durch besonders interessante Lösungen, können diese gezielt vorgestellt werden.

>  �Als arbeitsteilige Partner- oder Gruppenarbeit mit Präsentation: Die einzelnen Gruppen bearbeiten un-

terschiedliche Bilder oder verschiedene Fragestellungen zu einem Bild. Die Ergebnisse und Lösungswege 

werden im Plenum vorgestellt. Dieses Vorgehen sollte erst dann angewendet werden, wenn die Lernenden 

schon einige „Bilderaufgaben“ gelöst haben.

>  �Als „Aufgabe der Woche“: Am Anfang der Woche wird ein Foto mit oder ohne Fragestellungen ausgeteilt. 

In der darauffolgenden Woche werden die Lösungsvorschläge besprochen. Alle müssen innerhalb dieser 

Woche einen Lösungsvorschlag oder zumindest einen Ansatz erarbeiten. In welchen Zeitabständen diese 

Methode eingesetzt wird, liegt im Ermessen der jeweiligen Lehrperson.

>  �Fragen selbst entwickeln: Es werden nur die Bilder gezeigt. Die Lernenden sind nun aufgefordert, mathe-

matikhaltige Fragen zu den Bildern zu finden und diese zu lösen. Ein solches Vorgehen erfordert in der Re-

gel eine gewisse Vertrautheit mit Problemlöseaufgaben und insbesondere mit solchen Bildern. In hetero-

genen Klassen können die Leistungsstärkeren Fragen für ihre Mitschülerinnen und Mitschüler entwickeln. 

Nahezu alle Bilder können in dieser Form verwendet werden, da oft bestimmte Fragen naheliegen.

Es lässt sich keine allgemeingültige Unterrichtsmethode postulieren. Das ist jeweils stark von der Lerngruppe  

und von den Vorerfahrungen abhängig. Am Anfang ist es sicherlich sinnvoll, bestimmte Vorgehensweisen beim 

Problemlösen gemeinsam zu besprechen. Dies muss aber nicht unbedingt fragend-entwickelnd sein, es kann 

auch zusammenfassend und fokussierend nach einer Partnerarbeitsphase geschehen.
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